
zu halten. Darin sollen solche 
Fragen behandelt werden: Wie 
arbeite ich mit dem Buch, wie 
mache ich am zweckmäßigsten 
Aufzeichnungen, wie bereite ich 
mich auf ein Seminar vor usw.? 
Wir haben die Erfahrung ge­
macht, daß man darauf größe­
ren Wert legen muß.

Die Lektoren werden wir mit 
' den Erfahrungen des ersten 
Lehrgangs bekannt machen. Sie 
müßten bei der Vermittlung des 
Stoffes noch mehr mit Anschau­
ungsmaterial arbeiten und sich 
bemühen, die Problematik so 
verständlich wie möglich darzu-

Als Propagandist habe ich den 
Auftrag erhalten, den „Zirkel 
junger Sozialisten“ im Bereich 
unserer APO der Betriebsschule 
des VEB Braunkohlewerk „Gu­
stav Sobottka“, Röblingen am 
See, durchzuführen. Dieser Zir­
kel soll mithelfen, Jugendliche, 
die im theoretischen und prakti­
schen Unterricht sowie in der 
Jugendarbeit besondere Leistun­
gen zeigen, als Kandidaten un­
serer Partei zu gewinnen. An 
unserer Betriebsschule werden 
diese Zirkel in allen Klassen­
kollektiven durchgeführt. Sie 
haben das Ziel, die Lehrlinge 
auf das Abzeichen „Für gutes 
Wissen“ vorzubereiten.

Die höhere Qualität dieses 
Zirkels drückt sich darin aus, 
daß in ihm die fortschrittlich­
sten Lehrlinge zusammengefaßt 
worden sind. Dementsprechend 
hat sich der Themenplan verän­
dert; es wurden Themen für die 
Kandidatenschulung auf genom­
men. So behandelte ich als er­
stes Thema: „Was ist Sozialis­
mus — die Aufgaben der SED 
beim umfassenden Aufbau des 
Sozialismus in der DDR.“ Bei 
der Vorbereitung ging ich da­
von aus, daß die Jugendlichen 
schon im Geschiehts- und Staats­
bürgerkundeunterricht über die­

legen. Lehrgespräche und aufge­
lockerte Vorträge kommen bei 
den Teilnehmern am besten 
an.
Wir sind der Auffassung, daß 
wir mit der Durchführung sol­
cher Lehrgänge auf dem richti­
gen Wege sind. Wenn die drei 
Lehrgänge hinter uns liegen, 
werden wir viele neue Propa­
gandisten haben, die als Zirkel­
leiter im Parteilehrjahr oder als 
Leitungsmitglieder tätig sein 
können.

Walter M ü l l e r
Bildungsstätte im Kabel­
werk Oberspree, Berlin

ses Problem gesprochen hatten. 
Daher sah ich es nicht als meine 
Aufgabe an, einen Vortrag zu 
halten, sondern ich stützte mich 
bei der Gesprächs führ ung auf 
ihr vorhandenes Wissen.

Das Thema gliederte ich in zwei 
Teile. Bei Behandlung des ersten 
Teils fragte ich: „Wenn euch ein 
Freund die Frage stellt ,Was ist 
Sozialismus?*, was würdet ihr 
antworten?“ Von den 18 Zirkel­
mitgliedern war nur ein Teil in 
der Lage, die Merkmale des So­
zialismus annähernd zu nennen. 
Nunmehr ließ ich von den Ju­
gendlichen selbst die Grundsätze 
erarbeiten, und zwar anhand 
von Beispielen. Alle arbeiteten 
aktiv mit und versuchten, das 
Gehörte und Gelernte in der 
Praxis wiederzufinden. In einer 
Zusammenfassung wurden die 
Grundsätze der sozialistischen 
Gesellschaft dann schriftlich 
festgehalten.

Beim zweiten Teil „Die Aufga­
ben der SED beim umfassenden 
Aufbau des Sozialismus“ stellte 
ich zuerst das ökonomische 
Grundgesetz des Sozialismus zur 
Diskussion, um dann später auf 
spezielle Aufgaben der Partei 
eingehen zu können. Der Dis­
kussion über die technisch­

wissenschaftliche Revolution 
widmete ich viel Zeit. Hier 
konnte ich besonders gut auf 
die Mentalität der Jugend — auf 
ihr wissenschaftlich-technisches 
Interesse — eingehen. Dabei 
ließ ich sie anhand von Beispie­
len die Notwendigkeit des Er­
werbs einer höheren Bildung 
nach weisen. Bei diesem The- 
menkomplex haben wir auch 
über die Rolle der Partei als 
Triebkraft der fortschreitenden 
sozialistischen Gesellschaftsord­
nung gesprochen und die Zu­
sammenarbeit mit den anderen 
Parteien und Organisationen 
herausgearbeitet. Am Ende dos 
Zirkelnachmittages konnte ich 
einschätzen, daß die Jugendli­
chen bereit sind, ihr Wissen zu 
erweitern. Diese Aufgeschlos­
senheit erleichterte meine Tä­
tigkeit als Propagandist.

Die Jugendlichen bereiten sich 
nach Angaben von Schwer­
punkten durch Lesen von Mate­
rialien auf das Thema vor. Der 
Zirkelnachmittag dient dann 
dem Gedankenaustausch und der 
Klärung von Meinungsverschie­
denheiten, die bei Jugendlichen 
selbstverständlich vorhanden 
sind. Die Fortsetzung des The­
mas lautet: „Die SED: Partei 
der Arbeiterklasse — ihre Auf­
gaben in der Gegenwart.“

Als Propagandist habe ich mir 
die Aufgabe gestellt, beharrlich 
und geduldig die Jugendlichen 
zu sozialistischen Persönlichkei­
ten zu erziehen, so wie es Ge­
nosse Walter Ulbricht auf dem 
11. Plenum des ZK von uns 
allen gefordert hat. Ich halte 
diese schönen Aufgaben für 
einen ehrenvollen Auftrag der 
Partei: durch Vermittlung von 
Kenntnissen über unsere Welt­
anschauung und über die Ge­
schichte der deutschen Arbeiter­
klasse — und besonders der Par­
tei — junge Genossen zu gewin­
nen, die dann aktiv Einfluß auf 
unseren Jugendverband nehmen.

E r i c h  K ö h l e r
Propagandist 

im BKW „Gustav Sobottka“,
Röblingen am See

Wie ich als Propagandist 
mit der Jugend arbeite
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